
Buchbesprechungen
Hartmut Lehmann (Hrsg.) Religiöser Pluralismus 1Im vereinten Kuropa.
Freikırchen un Sekten (Bausteine elıner Europäischen Relıgi10nsge-
SCHICHTE 1m Zeıtalter der Säkularısierung: 6) Wallsteıin Verlag, Göttingen
2005; 208 ISBN 3-89244-882-5; 22,00

Wer den AF 1est, Vvertrau: dem als ußerst sachkundıg geltenden Herausge-
ber, der uletzt ure dıe Betreuung des vlerten Bandes der Geschichte des
Pıetismus (Göttingen als kompetenter Kenner kırchengeschichtlicher
Entwicklungen hervorgetreten ist Um mehr I11USS$S der Leser der Eıinle1-
(ung enttäuscht SeIN. uch WeNnNn Hartmut Lehmann als langjährıiger 1TreK-
LOr des Göttinger Max-Planck-Instituts für Geschichte we1ıß, ass 6S „N1IC
unproblematısch ist  CC mıt dem Sektenbegriff operlieren, wI1rd GT dennoch

in Wiıedergabe elines Tagungstitels in den Band aufgenommen. och DIO-
blematischer erscheınt dem informıerten Leser, ass Lehmann den Sekten-
MIr nıchts, dır nıchts mıt dem Freikırchenbegriff verbiıindet und el
In einen Topf WITr Wer Begınn des Z Jahrhunderts dıe „Sogenannten
‚amerıkanıschen) und ‚englıschen' Sekten‘ In der Reıihenfolge „ dıe O_
dısten. dıe Baptısten, dıe Adventisten, dıe Zeugen Jehovas, dıe Quäker,
dıe Pfingstbewegung und auch dıe Mormonen:“ auTIZza. dem mMussen
tünfzıg Jahre ökumenischer Arbeıt 1n eutfschlian: vorbeigegangen SeIN. So
bunt ann eın Kkenner ogroße weltweıte Kırchen der Ökumene, der ogleich vliele
Menschen angehören W1Ie dem Lutherischen Weltbund, SOWI1e rel1g1öse
Miınderheiten und dıe „Relig1öse Gesellschaft der Freunde“, WwW1e sıch dıe Quä-
ker selbst NCNNCN, Nn1Ic wahllos und zufällig zusammenwürteln (8)
uch relıg10nssoz10logısch ist CS heute nıcht mehr möglıch, sıch für n_.
wärtige konfessionelle Kategorien auf dıe historisch bedeutsamen, grund-
legenden TDeIteEeN VoNn Max er und Ernst TIroeltsch beruten on
VOoOTrT einem Jahrhundert Warl sachlıch talsch, Was Lehmann, dıe Klassıker
ferlerend, ftormuhiert „Im Gegensatz den Kırchen als Institutionen mıt
klaren Bekenntnissen und Ordnungen Sekten für S1e freiwillıge AAl
sammenschlüsse Von Gläubigen, dıe In der ständıgen Gefahr schwebten, daß
iıhr kıirchliches en Ww1e iıhr aubensleben durch unvorhergesehene 1nge-
bungen und Offenbarungen aus der Bahn geworfen werden könnte‘“‘ (5) Als
Wenn dıe weltweıten Freikırchen nıcht damals schon elıne klare, demokratıs
durchgestaltete Rechtsstruktur SOWI1e theolog1sc relle  l1erte Verfassungen
und Ordnungen gehabt, sondern Vvon zufällıgen „Eingebungen und Offenba-
rungen‘ gelebt hätten! Neın, hundert TE alte Untersuchungen vermıiıtteln
eın gültiıges relıg10nssozl10logisches Verständnıiıs der Gegenwart mehr.
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Als „Kern des Themas dieses Bändchen: bezeıchnet der Herausgeber dıe
rage, ‚„‚welche Jurıstischen Regelungen notwendıg sınd. amı CS in uro-
Da In absehbarer Zeıt nıcht Relıgi1onskonfiikten omMm oder auch

soz1alen und polıtıschen Konflıkten, be1 denen relıg1öse Dıfferenzen eiıne
ausschlaggebende spielen‘“. ESs SO geklärt werden, ‚‚welche kulturellen
Voraussetzungen bezıiehungsweı1se Rahmenbedingungen relıg1öse Toleranz
befördern und welche nıcht  66 (10) Da ware eıne dıe Jahrhunderte überschau-
ende ntersuchung kırchlich-gesellschaftlıcher Toleranzbereıtschaft der
früheren Staatskırchen einmal 1Ns Verhältnis setizen den tradıtıionellen
Bemühungen der Freikırchen Relıgionsfreihelt für alle, unabhängı1g VON

iıhrem Bekenntnis Die Studıe aber ze1g dıe Tendenz., dıe hıstoriısche Wırk-
1C  el auf den Kopf tellen Der besonders In den tradıtionsreichen Kır-
chen sıchtbare Fortschrrı Z.Ur Toleranz ze1gt sıch ıIn der europaweıt kirchlich
verabschıedeten Charta Oecumenica. Weıter ware dıe rage dıskutieren,
ob N1C der staatskırchliche Monopolısmus eıne Kultur der Intoleranz Dn
ScChaTiien hat 1C dıe Staatskırchen. sondern dıe internatıonalen Freikırchen

CS, die 853 In Bad Homburg einen Kongress für das Men-
schenrecht Relıgi0nsfreiheıit durchführten
Wer dıe Verbindung VONn kulturellen Voraussetzungen und Jurıstischen Rege-
lungen unter dem Gesichtspunkt untersuchen wıll, IMNUSS wen1gstens dıe
Juristischen Standards der Freikırchen kennen, dıe Z W al überwıegend Staats-
kırchenverträge für sıch ablehnen, In der Mehrzahl jedoch Körperschaften
des Öffentlichen Rechts SInd. also denselben Rechtsstatus en WI1Ie dıe heu-
1gen Landeskirchen.
Wer selber Integration vorantreıben wiıll, darft N1IC schon Uurc dıe Sprache,
dıe GE führt, alte Vorurteiınle IIC aufreißen der zementieren. „Freikırchen und
Sekten‘ 1mM selben Atemzug HECHNNECN ist sowohl für Freikırchen als auch für
„Sekte dıskrımınıerend. Darum spricht INan längst VON Kırchen und relig1-
Osen Gemeininschaften (vgl den Beıtrag Krechs ber .„Kleıne Religi0nsge-
meınschaften in eutschland“. 116 {f.) Integration SCL7 immer auch Partner-
schaft VOTaus Wıe gut ware CS SCWECSCH, diıesem ema auch wen1gstens
einen Freikirchler beteiligen, nıcht 1m Sınne des en großkıirchlichen
Paternalısmus ber die Freıikırchler, sondern mıt ıhnen sprechen (und S16
vielleicht eın wen1g kennenzulernen!).
Der and beinhaltet eun orträge. Barbara Dölemeyer erhebt sachkundiıg
„Reaktionen deutscher Landesherren und Kırchen auf das Auftreten von Sek-
ten 1m und 18 Jahrhundert  C Sie bletet In knapper Oorm elne gute ber-
SIC Der Beıtrag VON Chrıstoph Rıbbat ber dıe Kasseler ewegung VOI
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1907, die ZUT Entstehung der Pfingstbewegung In Deutschland entscheı1dend
beigetragen hat, ist csechr interessant, we1l relıg1onspsychologısche und
dere Phänomene in bısher aum erfolgter Weıse In dıe Bewertung einbezıeht
Aus konfessionskundlicher 16 ware allerdings einzuwenden, ass das Phä-

„Kassel“ Ja gerade N1C vorwıegend unter Freikırchlern und „Sektie=-
rern“ uftrat, sondern unter Landeskıirchlern der Gemeıinschaftsbewegung.
uch der nachfolgende Beıtrag ochen-Chrıstoph alsers „Die Deutschen
T1sten 1m Spannungsfeld VOoNn kırchlichem Hegemonieanspruch und völ-
kıschem Neuhe1dentum auf dem Weg Z.UT Se ist aufschlussreıich, Irı
aber den Raum der 167 1m Blıckfeld lıegenden Kırchen NUur an och
der 1te Öst Nachdenklichkeit darüber ausS, welche Wırkung der „(landes-

kırchliche Hegemonieanspruch“ auf dıe Menschenrechtskultur 1ın UNSCTICEIN

Land hatte und och hat Dieses Problemfeld ze1g sıch bereıts dem kennt-
nısreichen Beıtragar Krechs, der 6S als Mıtverantwortlicher für das
„Handbuch Relıg1öse Gemeıninschaften‘‘ der N1C fertigbringt, den
Freikirchen dıe Bezeiıchnung „Kırchen“ zuzugestehen. Unter den weıteren
Beıträgen ist der VOoNn Chrıstian Walter „„dekten und Freidenker als Motor der
Modernisierung In den Staat-Kırche-Beziehungen“ Von besonderem nteres-
5 weıl den negatıven Ansatz überwınden SUC
Insgesamt ist sehr anregend und ın manchen Teıilen aufregend, dieses uCcC

lesen. Es ass an auch erkennen, inwıeweıt dıe wı1issenschaftliche
Forschung uUuNsSeTCS staatskırchlich gepräagten Landes en aliur Ist, dıe Ööku-
meniısche Entwicklung aufzunehmen. Ich CS für wünschenswert, das
Thema des Buches In elıner 7zweıten lagung dıfferenzilerter anzugehen,
be1 N1ıcC uletzt berücksichtigen ware., ass etlıche der angesprochenen
Mınderheitskirchen (Freikırchen) und anderen Relıg10nsgemeılnschaften
(„Sekten‘‘) schon in der We1marer epublı den Status der Körperschaft des
Öffentlichen Rechts erworben haben uch Ussten In elıner olchen Veran-
staltung dıe Freikırchen und „‚Sekte selbst ÖOren

arl Heınz O12

Rudolf Mau., Der Protestantismus 1Im stien Deutschlands (1945-1990)
(KGE EV. Verlagsanstalt Leıipzıg 2005, 248 ISBN 3-3/74-02319-3;
28,00

Von der auf anı angelegtene „Kırchengeschichte iın Eınzeldarstel-
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